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Die Kriegslage.
Deutscher Abendbericht .

Der Wettkrieg .

vis Krifis der deuffchen Kriegs -Polltife
WTB . Berlin , 10. Juli , abends . (Amtlich. ) Im Westen

und Osten keine besonderen Ereignisse .
4°

WTB . Berlin , 10 . Juli .
Die deutsche Artillerie beantwortete am 9 . IM in Fl an -

dern wirksam das verstärkte feindliche Feuer und führte mi :
erkennbarer Wirkung mehrfach Zerstörungsschiehen gegen feind¬
liche Artillerie- und Jnfanteriestellunaeir duirch . Bei der Be -
schicßung von Zielen in Armentieres gerieten Fabriken in
Bvarld .

An der Arrasfr out griff am gestrigen Vormittag eine
starke feindliche Ertundungßabteilung nach ^ stündiĝ ni heftigenl
Feuerüberfall unsere Gräben östlich Loos und '

unsere Vorposten
nött-llch des S o u chez -Baches an , mußte sich jedoch in unserem
Feuer unter Verlusten zurückziehen . Nördlich Ändert
und an der Bahn Arras -Douai wurde» gegen Morgen,
feindliche Patrouillen angewiesen, ebenso eine starke Erkuindungs-
abteilung , die in der Nacht vom 9 . zum 10. nördlich Fresnoy vor -
stützen wollte.

Im Räume von S t . O u e n t i n an verschiedenen Stellen
starke Feuertätigkeit .

Während an der A i s n e f r o n t am 9 . Juli im allgemeinen
Ruhe herrschte und die Franzosen nur südlich Cerny seit dem
frühen Morgen heftig feuerten , verstärkte sich in der Nacht zum
}0 . Juli d-ie feindliche Artillerietätig >keit auf der ganzen Front

S

Das heute vorliegende Depeschenmaterial steht vornehmlich
unter dem Zeichen der Dementis . Es wird eine ganze
Deiche von Nachrichten, die gestern und vorgestern im Fettdruck in
»Berliner Zeitungen prangten , mehr oder weniger entschieden
widerrufen . Daraus geht hervor, daß die Berliner Presse wie
(die Berliner Korrespondenten nicht gerade übertrieben gewissen -
Gast in dieser Krisengeschichte gearbeitet haben, und daß sie
»manche unverbürgte Meldung in die Oeffentlichkeit gebracht
haben , die nur unnötige Aufregung und Verwirrung ge-
stiftet hat .

Die Krisenfrage selbst ist noch vollkommen in der Schwebe;
entgültige Entscheidungen scheinen noch nicht gefallen zu sein. In
parlamentarischen Kreisen scheint man der Lage jetzt ruhiger
gegenüber zu stehen , auch in Zentrumskreisen macht sich eine
rückläufige Bewegung bemerkbar. Die Kriegssielfrage
'
.ist gegenüber der Frage der Neuorientierung zurückge -
treten . Die letztere wird noch stärker in den Vordergrund gerückt
werden, wenn die Nachsicht sich bestätigt , «daß der K a i s e r in der
Form einer Proklamation an das Volk in günstigem Sinne dazu

. . Stellung nehmen will . Diese P r o kla ma tÜ o n , die im letztenbsiderseits Cerny . Ein 9 Uhr abends gogen unsere ^ teWuugeu ^ beschlossen sein soll , soll folgende drei Ankündigungenöstlich Lernt , vorbrechender franzosc,cher Angriff '
scheiterte völlig , ebenso ein Vorstoß den die Franzosenum 11 .30 Nhr abends gegen unsere Stellungen südlich Courteconunternahmen . In der Nacht zum 10 . Juli ,

'2 .20 Uhr morgens ,wurde eine starke feindliche Patrouille in der Gegend von Menne -
jean Ferme abgewiesen.

In der Westchampagne bei regnerischem Wetter tags -
übe '' schwache Gefechtstätigkect. Erst gegen Abend und in derNacht lebte das Artilleriefeuer nördlich Reims auf und wurde be-soHers östlich Reims und in der Gegend von ProsneS ziemlichlebhaft. Ein Handstreich nahe der Straße St . Hilaire und St .^Icuplet , von dem der Eifelturm spricht , ist nicht ersoilgt .An der £ stfront lobte die feindliche Gefechtstätigfeit cm
verschiedenen Abschnitten auf . In der Gegend von Brzezanyund Z b o w o w erinattete das feindliche Feuer , wahrend unsereBatterien wirksame Beschießungen durchführten . In Kozowiwurden starke Explosionen mit zerstörender Wirkung beobachtet .Gebirgê war die Artillerietätigkeit mäßig,. An mehrerenwurden feindliche Patrouillen abgewiesen.

Der Wiener Abcndbericht.
WB . Wien , 10. Juli . Vom Kriegspresslequartier wird am10 . Juli abends gemeldet : Heute keine größeren Kampf -

V >! dlungen .

enthalten :
1 . Ueber das preußische Wahlrecht ,
2 . Usber einen Wechsel im preußischen Ministe -

r i u m ,
3 . Ueber die tei lweise Pa r l a men tar !is ie r un gder Reichsregierung .
Die Richtigkeit anch dieser Meldung muß selbstverständlich

.abgewartet werdyni immerhin dürfte sie etwa den Weg auf-
weisen, den die innere Neugestaltung gehen wird .

Ueber die St elli5 ng des Kanzlers liegen auch keine
Meldungen vor , die ganz zuverlässig unterrichten . Es sieht im
Augenblick aber nicht so aus , als ob der Strudel dieser letzten und
heftigsten Krise, die das Reich seit langem durchgemacht hat .
Herrn v . Bethmann Hollweg verschlingen wollte. Die N a t i o -
nalliberalen haben nicht , wie zuerst ein Telegramm des
„Verl . Lokalanz .

" meldete , dem Kanzler ein Mißtrauensvotum
ausgestellt und auch das Vorgehen des Z e n t r u m s soll , wie
das führende Zentrumsblatt ausdrücklich betont, nicht als
Kanzlerfeindschaft aufgefaßt 'werden. Nach wie vor

scheint aber der Kanzler auch das
besitzen.

Vertrauen des Kaisers zu

Ueber die Lage liegen heute folgende Drahtmelbungen vor :
Noch keine Einigung und Klärung .

) ( Köln , 1t) . Juli . Die „Köln . Ztg .
" meldet : Von «wer

Klärung der Lage kann auch heute noch nicht gesprochenwerden . Nachdem die Nationalliberalen es abge -
ßehnt haben , für die von der Linken des Reichstags formulierte
Entschließung über Kriegsziele und Siege ? -
will e n einzutreten , ist das Schicksal dieser Entschließung mnsi
Ungewisser, als die Haltung der nationalliberalen Partei nirfsi:
ohne Einfluß auf die Entschlüsse der anderen Mittel -
Parteien bleiben wird , ohne deren Mittun keine Mehrhe t
!für die Entschließung zu erzielen ist . Während so der Streit umden Verständigungsfrieden noch hin und her geh ?,scheint sich schon eine sichere Mehrheit gefunden zu haben,die für eine gründliche Umgestaltung der Reichs -
hegierung und damit auch der p r e n ß i sch e n Regie¬
rung eintreten wird . Auch hier gehen vorläufig innerhalb
dieser Mchrheit die Meinungen noch auseinander .Ob man sich für die Zeit des Krieges mit einem Koalitrons -
ministerium , in dem auch die Parteiführer sitzen sollen ,jbegmülgen will , oder ob die Vorbedingung einer neuen Regierun ;der Rücktritt der bisherigen einschließlich des Reichs¬
kanzlers sein soll, oder ob man schließlich heute schon zur
Parlamentsregierung übergehen soll , diese Unge -
wißheiten sind umso großer , als man vorläufig über die
Stellung der Krone eigentlich nur indirekt durch die O st e r b o t-
Schaft unterrichtet ist . lieber das Ergebnis des Krön -
ra t s verlautet noch nichts, wenn auch zuversichtlich erzählt wird ,
daß der bisherige Standpunkt , die Reform erst nach dem Kriva/-
durchzuführen , verlassen werde und dem preußischen Landtag
.ischon im Herbst eine Wahlrechtsvorlage vorgelegt wer-
den soll. Wenn auch jetzt die friedenspolitischen und innerpoli'tischen Ziele der Reichstagsaktion, die einige Tage lang ungejbührllich miteinander verquickt worden waren , wieder einiger¬
maßen geschieden worden sind , so ist a u f k e i n e m B o d e n bis -
her eine Einigung oder Klärung erzielt worden .

*

Vom Hanpiausschnk;.
WTB . Berlin , 10 . Juli . (Ergänzende Meldung .) Der

H a u p t a u s s ch u ß des Reichstags trat zur Fortführungder vertraulichen Aussprache zusammen. Zu Beginn der
Sitzung fragte ein sozialdemokratischer Ahgeord -
neter den Kanzler nach dem Ergebnis des gestrigen Kronrats .Der Kanzler erwiderte er habe heute morgen Mitteilungenin der Presse gelesen , die der P h a n t a se d e s Verfasser ;

11 .
Vor einem Jahr .

Aull 1916. Erfolglose Massenangriffe der Engländer undNeger-Franzosen an der Svmme . Wieder fünf feindlicheFluMuge abgeschossen. — Zurückdrängen der Russen ander Stochodlinie . — Deutsche Luftangriffe auf Harwich undDover.

terkannt.
(49)

Roman von H e d d a von Sch m i d.
(NachtruS verboten .^ jDann wurde ihm ordentlich leicht ums Herz.Dte Sache mit der Santen hatte also , wie es schien, einerreicht. Gott sei Dank , vielleicht würde Harald nunHier den Töchtern der Stadt Umschiu halten . Fred selber warMto und halb dazu entschlossen, dein Bruder in dieser Hinsicht"" l guten: Beispiel voranzugehen . Jetzt bot sich ihm die passendste

Gelegenheit dazu , sich von Irmgard Löhnstädt endlich das JawortM holen. .
Silberhochzeit im Hause und Verlobung der einzigen Tochterdas gab einen hübschen Abschluß . —
Fred traf Harald nicht zu Hause. Der Diener meldete ihm,

städts
tX ^ ar °" lDÖren mtf der Generalprobe bei Konsul Löhn-

. .^Jfted hielt in dem eleganten Jnitggesellenbeim Umschau , ob"«yt irgendwo Henriette Santens Bild zu erblicken wäre . Doch. vermochte nirgendwo die Photographie der Sängerin zu ent -
pin 7^

.Quf Haralds Diploinatenschreibtifch standen bloß inltciIi,(,fn ' silbernen Rahmen die Bilder seines verstorbe-«en Vaters , seiner Mutter und seines Bruders .
Ich werde den Herrn Baron hier erwarten, " bedeutete Fred

chreibpmmer in einem
Jw "JSr ' u tlue veil jpeitrt '-oaron yierener sich in Haralds^ r Klubsessel nieder .

^ 'Ulf dein Marmortischchen lag ein Kursbuch,das ein Papiermesser geklemmt war .Mechanisch schlug Fred die betreffeiche Stelle auf . .Züge nack. Holland van Hoek standen liier vermerkt.

Eine Viertelstunde später erschien Harald und zeigte sichsehr überrascht seinen Bruder bereits vorzufinden .
„O Fred wie nett , daß du schon da bist ! Ich erwartete dicherst mit den , Nachmittaaszuge . Wollen wir um dre!i im Rats¬keller speisen ? Darf ich dir bis dahin sine Erfrischung anbieten ?

Nicht ? Du hast sck'on gefrühstückt . Ja , man speist im Hotel„Hamburg " nicht schlecht . Wie gehr es Mutter ? Um acht Uhrgebt es los bei Löhnstädts . Scheußlich, dieses Gehetze , diese -Maskeraden . Wenn ich mal meine Silberhochzeit feisrn sollte .
"

Er verstummte jäh , preßte seine Lippen fest aufeinanderund. fuhr in einem erzwungenen , leichten Ton fort : „Ich habemir neulich in Hamburg eine Jacht angeschen — aius dsr Uhlen¬horst war ein fast neues Boot zu haben. Schick, aber doch nicht

„Li < ber Harald , du läßt mich ja nicht zu Worte kommen .
"

bemerkte Fred lächelnd . Ihn täuschte des Bruders sorglose Artnicht . Da steckte etwas dahinter . „Mütter ist in Sorgen deinet-
wegen , lieber Junge ! sie sagt , deine Briefe wären so kurz , er¬zählen ihr so gut wie nichts von dir selber .

"
Harald wark seine eben angerauchte Zigarette in denmarmornen Aschbecher und begann mit fahrigen , schnellenSchritten im Zimmer auf und nieder zu gehen .
„ Ich bin doch von jeher kein Brieffchreiber gewesen — waswill Mutter denn eigentlich ? Immer di^fe Besorgnisse meinet¬wegen . Brauche ick denn wirklich noch am Gängelbande gefülltzu werden? "
„Du bist von klein auf Musters Sorgenkind — deineGesundheit —"
. Ach was . Gesundheit," fiel Harild heftig sin . „Auf diepfeife ich . Soll ich mick unter eine Glasglocke setzen ? Man lebtsein Leben mir einmal nnd besser, es in einer kuezen SpanneZeit aiuszukcsten, als es verlängert zu wissen und doch dabei zudarben .

"
„Lieber Junge " sagte Fred gelassen , „mit dir ist etwas nichtin Ordnung .

"
' „Siehst du schon wieder Gespenster?" Harald zwang sich zueinem fröhlichen Auflachen. „Unkst du aufs neue . . . . Genauso wie dazumal als ich durchs Emmen ftef.

"

„Mein „Unkenruf" — um mit deinen Worten zu veden .war , wie es sich in der Folge erwiesen hat, nicht ohreBerechtigung .
"

Harald ging aus feinen Bruder zu, legte ihm die Hand aufdie Schulter und sagte in herzlichem , warmem Ton : „ Wollen w°
doch unser Beisammensein nicbt durch sin unnützes Wortgeseil ^
triiben . Ihr beide, Mutter und du , seid nicht zufrieden mit mi - ,gut . In manchen Dingen mögt ihr recht dalwt haben : ich bin enmiserabler Geschäftsmann, das fchw'arze Schrf in Konsul Lohr *
städts Kontor — aber , ihr selber habt es nicht anders gewollt ,und vielleicht — " fügte er mit einem Anflug seiner frühere -:jungenhaften Treuherzigkeit hinAl , durch die er die Seinen vonjeher entwaffnet hatte, „wird doch noch etw .is aus mi' -.

"
Fred sah deutlich , daß sein Bruder ihn vom Thema ab -senken wollte und ging bereitwillig darauf ein. Daß es zwischenHarald und der Santen zu Ende war , glaubte er keine Sekundelang mehr.
Er drückte die Hand des Bruders : „ Wenn unsere Mmttcr

ncch recht viel Freude an dir erleben sollte — niemand wärefroher darüber als ich .
"

Dem Jüngeren schwebte es auf den Lippen : Hilf mir Foed— laß mich dir alles sagen . Doch Henrik.rZ wiederhÄte
inständige Mahnung - „Nur deinem Bruder niichts verraten —
nur das nicht , Harald , versprich es mir , gib mir dein Wort
darauf , gegen Fred vorderhand noch zu scKvevzen"

, kam ihmins Gedächtnis und er sagte keine Silbe .
Eigentlich war ihm diese unsinnige Funcht Henrikas vor

Fred , die an Haß grenzende Mneigung gegen seinen Stiefbruderunbegi -eiflich . Er hatte ihr ansangs widersprochen , wenn sieFred für einen der größten Egoisten erklärt hatte , st ? davon zuüberzeugen gesucht , daß sie seinem Stiefbruder unrecht tue , aber
sie war stets bei ihrer Meinung geblieben .

Wenn Harald aufrichtig gegen sich selber wir , so fehlte ihut,obgleich er sich einzig dnrch sein Henrika gegebenes Verspreche «
gium Stillschweigen verpflichtet glaubte der Mut zu ein r
Aussprache mit dein Bruder . Frgh hatte eine verdammt im-
beaueme Art , die Tinge in einem nüchternen Lichte zu betrachten.Nun war außerdem eine Aussprache überflüssig geworden . . .

fFertsetzuna fslat . t



b
I ! e Ehre machen . Ein Kronrat habe stattgefunden ,

^ eber die Ergebnisse könne er ab« zur Stunde nichts mitteilen .
Er müsse bitte» , noch weiter Geduld zu haben. Ei « national
liberaler Rrdner bezeichnete die Meldung , seine Fraktion bait«
dem SZeichsknnzler ein MißtrauenSvotnm ausgestellt , als falsch.
Hiierc -uf beantragte der sozialdemokratische Redner , die B e r a -
tun gen abzubrechen , da sie nach dec Antwort des
Kanzlers keinen Sinn mehr hätten . Der Antrag wurde ange¬
nommen und >die Verhandlungen abgebrochen .

«-
Tie Stellung veS Reichskanzlers .

* Berlin , 31 . Juli . Nach dem „B . L .-A.
" geben die in p.rr-

lamentaiischen Kreisen verlaufenden und in den getigert
Abendblättern enthaltenen Nachrichten kein wzhrheits -
getreues Bild von der wirklichen Sachlage , aber sie der-
stärken den Eindruck , daß die Stellung des Reichs '
k a n z I e r s innerhalb der letzten 24 Stunden feine Fest ? -
guna erfahren hat .

WM . Birliit , 10 . Juli . S . M . der Kaiser empfing
wüte voimittag den Reichskanzler zu einem mehr-
stündigen Vortrag .

WTB . Brrlin , 1« . Juli . Die .Norddeutsch-: Allgemeine
Zeitung " schreibt : Dein Vorgehen des „B . L . - A .

" entsprechend
verbreiten heute auch die „Berliner Neuesten Nachrichten " die
Angabe, der Reichskanzler habe gestern im Hauptausschuß sei »
Verbleiben im Amt aus vaterländischem In¬
nres s e für notwendig erklärt . Wir stellen söst, daß
viese Angabe eine reine Erfindung ist.

WTB . Berlin , ;0. Juli . (Amtlich.
"
) Der Reichs¬

kanzler hat im Laufe des Nachmittags verschiedene
Parteiführer empfangen.

♦
Eine rncklänfige Bewegung im Gange ?

0 Berlin , 11 . Juli . In Beurteilung der innerpolitifchen
Krise meint die „Post "

, es habe ja den Anschein , als sei nach dem
ursprünglichen parlamentavischen Vorstoß, der die Erregung
dieser Tage erzeugt habe , und ganz offenbar auf die Durchfüh-
rung des rein demokratischen Gedankens abzielte, bereits wieder
eine rückläufige Bewegung im Gange . A»6 dein
Schöße des Zentrums kommen allmählich mildere
Auffassungen zutage. Weiter meint das Blatt , der Kriegs '
kredit muß warten , die parlamentarischen Wünsche gehen vor.Wenn das die Zeichen einer neuen Zeit sind , wenn regeres par -
lanientarisches Leben sich so äuißert dann scheint dem deutschen
VÄke kein reiches Geschenk zu winken.

*
Zur Lage .

* Di« parteiamtliche „Berliner national -
liberale Korrespondenz " schreibt unter dieser viel-
jsagenden Ueberschrist das folgende Nichtssagende:

„Die Presse befaßt sich in ausführlichen Artikeln mit der p o-
Zlitischen Krisis und ihrer vermutlichen Entwicklung. Wir
halten uns für verpflichtet, das Ergebnis der Entwicklung a b -
M ^ivarten , und die auch uns bekannten Vorgänge nicht eher
m besprechen , als bis sie zur öffentlichen Behandlung
/reif sind . Dieser Zeitpunkt steht voraussichtlich nahe bevor.

"
.(Alle deutschen Zeitungen sind angefüllt mit Besprechungen
(Uber die Berliner Krisis ; die parteiamtliche Korrespondenz hüllt
sich in Schweigen . Das ist vollkommen unverständlich .Die Korrespondenz hätte die Pflicht , die Parteipresse des Landes
iiber die Haltung der nationalliberalen Reichstagsfraktion genau
fou informieren . Die Schriftltg . d. „Bad . LonÄesZtg ." )

ch
Eine Erkliirung der FortsHrittler .

* Die „Liberale Korrespondenz "
, das parteiamt -

cmitliche Organ der Fortschrittlichen Volkspartei ,tzerstört mit folgenden Ausfiihrungen den falschen Eindruck, daß
die gonge Entwicklung der letzten Tage lediglich auf den Vorstoßdes Abg . Erzberger zurü ^ uführen sei :

„Es ist nicht richtig, daß eine Rede des Zentrumsabge -
ordneten Erzberger am Freitag im Hauptausschuß den Anstoß
zu der erwähnten Aktion gegeben hat . Schon am Tage vor
dieser Rede, also am Donnerstag , hat die Fortschrittliche
Volkspartei in einer fünfstündigen Fraktionssitzung nach ein-
gehender Beratung der inneren und äußeren Lage beschlossen,durch Vertrauensmänner eine solche ^e meinsame Aktion
der Parteien herbeizuführen . Sie hat zu diesem Zweckam Donnerstag ihre vier Vertreter sllr einen den Parteien
vollzuschlagenden Ausschuß gewählt und noch am gleichen Tage
sich mit den anderen Parteien in Verbindung gesetzt. Es kann
also keine Rede davon sein, daß diese Parteien dem Abgeordne¬ten Eiöberger Gefolgschaft leisteten, wie es ein Teil der Pressemit leicht zu erratender Tendenz darzustellen beliebt. Dieser
Logendenbildung muß entgegengetreten werden. Die Reichs-
kägsfraktion der Fortschrittlichen Polkspartei verwahrt sich aufdas alleventschiedenste gegen den Vorwurf eines national -
liberalen Organs , als wenn die Rede eines Abgeordneten die
Ruhe und Besonnenheit des Reichstags erschüttert und auchihre Haltung mitbestimmt hatte .

"
*

Erzberger nicht vom österreichische » Kaiser
empfangen .

WTB . Wien , 10 . Juli . Die von der „Vossischen Zeitung "
am b . Juli gebrachte telegrafische Meldung aus Wien , wonachder Abgeordnete Erzberger vor einigen Tagen in Wien ge-tveilt hätte und vom Kaiser Karl in Audienz empfangenworden fei , ist frei erfunden . Hiermit entfallen auch allean diese Nachricht geknüpften Kombinationen .

Gin Tementi .
WTB . Berlin ,

Häi
11 . Juli . Die Pressenachricht , über dieVorschläge , die der preußische Minister desInnern dem Kaiser gemacht haben soll, sind , wie wir fest¬

zustellen ermächtigt lind, durchweg unzutreffend und .insder Luft gegriffen .

Berliner PreWivnnen .
K Berlin , Ii . Juli . Zur Frage der Kreditbewilligungkchreibt die ..Deutsche Tageszeitung ", daß t $ dabei keinKarfkn und Feilschen um Gegenleistungen geben dürfe . Diese Be -kiqigung an irgendwelche Bedingungen knüpfen zu walten, würde dieschwerste Versündigung gegen unsere Heere und das Land bedeuten .— Tie „Bvssisehe Zeitung "

schreibt : Wodurch die weitere Ver »
fchmfumg der Kauzlerkrise herbeigeführt wurde , ist bis zur Stunde nochtilckt bekannt . Wir glauben nkH *, dich dabei inn -rpolitische Momente»uSschlaMcbend sind, sondern neigen eher der Ansicht zu , dag Erwä .

ungen der auswärtigen Politik den Ausschlag gegeben habenrstrn. — Das „Berliner Tageblatt " meint , das ganzeiluniionAbild sei nicht sehr erfreulich und nicht b« ju angetan , die
Wartung zu erwecken, daß aus dieser Krise mit einem Schlage eine»euordnuna der Dinge hervorgehen werde , die das Reich vor weiteren-neren Krisen bewahren könnte . — Dec . Deutschen Zeitung "
vd aus Abgeordnetnkrensen geschrieben : Herr v . Bethmann HollwegS^ !«cksal ist entschied« ^ Sein Freund Erzbevger Hai ihn ge ällt . Tie

ung der Politik des Deutschen Reiches verlangt Aurorität und di«ist weg. — Nach den »Berliner Neuesten Nach-

riet , ie ii koiinic der Kanzler die Ärise jchiieU dadurch beendigen , datz
er seul Amt in die Hände des Kaisers zurücklegte und damit der Krone
die Führung aus dieser Tragödie der Irrungen sicherte. — Der
„Deutschen Zeitung " wird aus parlamentarischen Kreisen mit «
geteilt , daß man im Falle der beabsichtigten Parlamentarisierung der
ReichZregierung mit einem entschiedenen Wider st and des
Bundesrats zu rechnen haben dürfte . .— Friedrich Stampfer
untersucht im „ Vorwärts " die Frage der Beteiligung von Sczia -
listen an bürgerlichen Regierungen und meint u . a . , die Sozialisten
dürften keiner Regierung angehören , die eine ObrigkeitZregierulig >der
ein Mittelding zwischen einer solchen und einer parlamentarischen sei,
scndern nur einer rein parlamentarischen Regierung .

Der Luftkrieg .
Deutsche oder englische Ueberlegenheit?

"
() Berlin , 10 . Juli . Lloyd George berichtete im Unterhaus « ,

daß es unmöglich fei . die Luftangriffe vollständig zu ver -
hindern . Alles ioas man tun könne, fei an der Front unauf -
hörl'ich gegen die Ilugstationen der Feinde vorzugehen.
Er sei überzeugt daß das Voilk nach- kurzer Zeit der Gefahr
Stand halten werde , wenn die Engländer eine derartige Vor¬
herrschaft in der Luft errungen haben, daß die Deutschen eZ
für klug halten , ihre Angriffe nicht zu wiederholen. Bonar
Law sagte, einer Roitert >amer Meldung des „L .-A .

" zufolge,
daß die Sachverständigen die englischen Flugzeuge für eibenfagut
halten wie die deutschen. Für seine Mitteilungen in der Gehei .in,°
sitzung hat Lloyd George ehren wörtliche Ver -
s ch wiegen heit verlangt .' WTB . London, 19. Juli . Wahrend der gestrigen Geheim-
sitzuiig des Unterhauses erklärte der Premierminister Lloyd
George ' Es ist ij nm 8 glich , sich vollständig vor
Luftangriffen zu sichern . So überfliegen an der Front
unsere Flugzeuge täglich die deutschen Linien in einer Gegend,
wo die deutschen Luftstreitkräfte nnd Fliegerabwehrmittel auss
dichteste xu ^ inmengezogen sind und werfen Bomben auf
Stationen und Hauptquartiere hinter ihnen . Alles was wir
tun können ist den Deutschen ihre Besuche so teuer kommen zu
lassen , daß sie nicht lohnen, Nährend die erst« Erwägung der Re-
Gerung sein muß . darauf zu sehen , daß di« Armee in Frankreich
genügend mit Flugzeugen ausgerüstet ist.

Die französischen Luftangriffe auf offene
deutsche Städte .

WTB . Brrlin , lg . Juli . (Amtlich.) Der französische amt -
liche Heeresbericht vom 7. Juli , abends , enthält Einzelheiten über
die in der N^acht vom 6 . airf 7 . Juli auf offene deutsche
Städte versuchten Angriffe . Die Flüge werden als Vergel-
tungsmaßregel für deutsche Bombenangriffe -Nif angebvich offene
französische Städte hingestellt. Die Bchauptung darf nicht u n -
widersprechen bleiben. Die deutschen Msger haben nv :-
mals offene Städte mit Bomben belögt, jede .Wgentsiiige Be-
hauptung ist eine Lüge. Wo deutsche Flugzeuge gegen sranzö-
fische Städte angesetzt wurden , dienten diese Städte feindlichen
Truppen zur Unterkunft und befanden sich in ihnen wichtig«
Niederlagen von Munition , LebensmittÄn und Heevesbedarf
oller Art . Unsere Angriffe richten sich grundsätzlich nur gegen
diese militärische« Ziel ? . Ortschaften, die im Op ! ritionsgeKet
liiegen und . wie Epernay und Ainiens , von den Geqnem zu
Etappenhaiiptorten allerersteil Range ? ausgebaut werden,
müssen
die fra
tionsniederlagen _ _
Städten anlegen , dann trifft sie, nicht uns die Schuld , wenn bei
Angriffen auf ihre Fabriken und MagvWne auch friedliche
Bürger in Gefahr geraten . Die HivilbevölSerun^ als Schlitz
militärischer Anlagen zn benutzen, ist ein Verbrechen . Unsere
Führung aber würde sich ein« schweren Pflichtverletzung schuldig
machen , wenn sie einen Angriff auf diese St «idte , die für den
Feind eineil Hauptstützpunkt bilden, deswegen unterlassen
wollte, weil bei dem Angriff auch unbeteiligte Zuschauer in
Gefahr geraten könnten. Zuschauer gehören nicht auf das
Schlachtfeld und nicht in das EtappengMet . Wer troödem dort
bleibt , darf sich nicht beklagen, wenn er getcoffm wird . Möge
die französische Regierung die Bevölkerung aus dem Kriegs -
gebilet entfernen oder ihre dem ?kv.chschub und der Versorgung
der Front dienenden Arilagen außerhalb de? Orte anlezen .

*

Französische Schwindelmeldungen .
WTB . Brrlin , 1t) . Juli . Der französische amtliche Bericht

vom 7. Juli abends veröffentlicht, wie sich die Franzosen die
Wirkung der Fliegerangriffe auf Westdeutschland
gedacht Hatten. Der Bericht fängt gilcich mit dein bombastischen
Satz an : Unser Bonlbendienst führte eine Reihe von Unter-
nehmungen unter besonder « glänzenden Umständen aus .
Giänzend wohl nur insofern, daß das Wetter in dieser Nacht uu -
gewöhnlich günstig war . Daun geht es wörtlich weiter : 84 Flug¬
zeuge mit einer an Geschicklichkeit und Ausdauer nicht zu über-
treffenden Besatzung stiegen im Laufe dieser Unternehmungen
auf .

Dazu kann man nur sagen, daß wir cchne So ?ge sein könneir ,wenn da-s dße besten Flieger waren , die Frankreich hat . Von der
Gemeinheit , die weit hmter der Front liegende militärisch garizbedeutungslose mrd offene Stadt Trier anzugreifen , sind diese
Helden nicht zurückgeschreckt. Daß sie sich nicht aber inunser Sperrfeuer hineinwagten , zeigt am bestenit.e Tatsache , daß die meisten Bomben Wahl- und ziellos auf eine
Reihe friedlicher Dörfer in der weiteren Umgebung Triers ab -
geworfen wurden . Der Erfolg war : zaUreiche Locher in denFeldern , ein kleines Kind getötet , mehrere Bauerichäuser be.
schädigt, in Trier selbst zahlreiche Fensterscheiben gesprungen, ineiner Gärtnerei 10 Gewächshäuser zertrümmert , der Dachstuhldes Franziskanerinnenklosters abgebrannt . Von einem Brandim Hauptbahnhos . wie die Franken behaupten , keine Rede. DerBahnhof ist genau so unbeschädigt wie vor dem Angriff . Nochp h a n a st i s ch e r stnd die Meldungen , die die 6 Flieger vonLudwigs Hafen heimgebracht haben . Welche Gebäude in Lud-wigShafen in Flammen aufgegangen sein sollen , das weiß dortkein Mensch . Der an der Bad . Anilinfabrik angeblich arwe-
rich '-te Schaden ist vollends gleick Niill wie wir den Franzosenim Vertrauen mitteilen wollen. Die übrigen törichten Er .̂ äh -lungen des Berichtes sei nur gestreift. So sei beispielsweise rinFlieger über Koblenz gewesen . Dieser scheint sich gehöriggeirrt zu haben. Kein Mensch hat dort etwas van seiner An¬wesenheit bemerkt. Dem Sportflieger von Essen sei aus Höf¬lichkeit mitgeteilt , daß er seine Boniben in einem Dorfe gen^ u40 Kilometer vcn Es ' en entfernt abgeworfen

~
hat .Ob die dort zersprungenen Fensterscheiben den Flug lohnt , mager seM entscheiden . 19455 Kg . Bomben wollen die Franwsenim ganzen in dieser Nacht abgeworfen haben . Wenn man di-kläglichen Erfolge dagegen hält , so können wir den Flügen ihreran Gelchicklickkeit nicht zu übertreffenden Besatzungen ruhig ent-geaensehen.

WTB . Berlin , ll ). Juli . Der französische Heeresberichtmeldet, daiß bei dem Angriff ftanzösisch«? Flisger aus Ludwigs »
Hasen unter anderen Bauwerken die wichtige badische Anilin -fabrik ein Opfer der Flammen wurde . Diese Nachricht i stfalsch . Sämtliche Bomben find ohne irgend weichen Schaden« r verursachen auf freiem Felde niedengefallen.

Die russische » Radikale » gegen Sie Lsseusive .
() Stockholm, 10. Juli . Nach Petersburger Drahtuug «^wird die Opposition der radikalen Sozialisten gegexdie Offeniive fortgesetzt . Man betreibt in den Peters,

burger Regimentern Gegenagitationen , um deni Sturz der Rem»,
rung herbeizuführen und gewaltsamen Widerstand gegerd i e O f f e u >' i v e zu organisieren . Prawda und Maxim GorkK?!owoja Schiesn schwiegen in den ersten Tigen : jetzt erkläre» sjxdie Offensive als Mißerfolg . Von allen sozialistisch»Blättern , ausgenommen P -lechgnows Zeitung „Jedinstwo "

, wri*die Offensive freudig begrüßt . Die amtlichen Menschewi»
Organe „Wjedvnusti Gazeta " und „Jswjestija " suchen fitKriegsmüdigkeit der Linken Au beruhigen , indem !ie beteuern-die Offensive habe keinen politischen Charakter , sie verraten je-doch nicht , waium sie dann eigentlich unternommen wurde. Ti,russische sozialdemokratische ..Rußkoje Wolja " charakterisiertote russische Offensive folgendermaßen : Die von Kriegsminist«Kerenski anbefohlene Offensive muH unter den gegenwärtig^Verhcltmfsen m Rußland als ein schreiendes Ver «b r e ch e n angesehen werden . Die interimistische Regierung hältSymsch an den Annexionsplänen fest und bringt damit das atmeLand an den Abgrund . Diese Offensive, die in einem Augcit-blick unternommen wird , wo Rußland von einer uusähigen N«,glerung geleitet wird , die den Frieden weder geben will nofirann , bedeutet ernen Hieb gegen die Revolution : s«W nur eine Stärkung der Armes der deutschen Generale untentkraftigt die Armeen Liebknechts ! und Friedrich Adlers . Ticgegenwärtige Offensive kann als eine außerordentlich stärktStutze der imperialistischen Politik aller Regierungen gelte».Kerenskrs Befehle werden wir mit immer kräftigeren Offensiid^gegeil die Reaktion beantworten .

Ereignisse zur See.
WTB . Rotterdam , 10 Juli . Nvch dem .. Maasbode" Werderfolgende Sch t f f e vermißt : ..Prln -eß"

, am 22. März vorHull nach Guersney abgereist, „Walter Ulrich"
, am 22 . Miikvon Faämouth nach Caen abgereist, der amerikanische Schone!

^Gypsum Einpreß " am 17 . Mai von der Mannschaft auf demMeere verlassen, „Mabrouka "
, am 20. Mai bat Talousa gestrandet .„Stralheim " am l . JiM gesunken , die Bemannung in LerM

^ landet . Folgende Schiffe sind gesunken ^ „Lord Robert?(4166 Bruttoregistertonnen ) , „S .mth Wales " (3663 Bruttcvegistertonnen) . ..Cestrian " (8912 Bruttorsgistertonnen .„Ruperea ' (4232 Briittoregistertonnen ) , „Rirdoswald " (401?Bruttor ^ istertonnen ) , „ Tong Hong" (2181 Bruttocegistertonnen ) , „Asalia" (2348 Bruttoregistertonnen ), „Orleans " (28NBruttoregistertonnen ) . „Craonnie" (4264 Bruttoreigistertonnen)„Droste"
, „Lizzi Ellen " Gl 14 Bruttorsgistertonnen ) tttti«Gauntlet (58 Bruttoregistertonnen ) .

DaS Freigeleit für die schwedischen Schiffe . 1
® 93. Stockholm, 10. Juli . Unter den bisher eingelaufeM21 schwedischen Dampfern uM rund 30 000 Tonnen Raumgeholt , di-e das I u l ifr eigeleit ben utzten , ist auch der Danipfti„ Aspe u "

eingetroffen . Der DaMpfer tvar bekanntlich am 19 . M»gleick̂ ei-tig mit den Schiffen „Westcvlmid " und „Biken " torpediert ismden , weil die Engländer die Erlaubnis zum Ausfahren der Schifferst einige Tage nach dem 1 . Mcmi. dem Endtermin des deutscherseiiibewilligten ersten Freigeleites nach der Eröffnung des uneingeschräi»ten Tauchbootkrieges , erteilt hatten . ES stellt sich jetzt heraus , daß in:Dampfer „ Asipen " flott geblieben und von einer englischen Prisenmaiuischaft nach einem englischen Hafvn eingebracht worden war , wo er t®
Angehörigen d *er engilischen Ma >rine auSgeplü » !
d e r t wurde . Die enA «sche>n Marinebehörden mutzten selbst die PM,derung des Dampfers anerkennen . Die Schändlichckert des Pa !
fohvenS kann durch kei» c> Zntschuldigung oder Entschädigung wieder Ä
gewofchen werden . :

Die amerikanische AnSfnhr - Konttolle . !
: : Washington , 10. Juli . (Reuter . ) Es ist angeordnet Word«die Regierungskontrolle Uber die amerikanische Ank

f u h r am IS . Juli in Wirksamkeit zu setzen, Kusammeu mit .ier abenl
ausgegebenen Erklärung Wilsons , die verilongt. daß die Lerschiffurder wichtigsten AusfichrgegenstÄide besonderer Bewilliauis
bedürfen soll.

In der Erklärung die die Proklamation begleitet , sagt der Präs,dent. dajtz die Politik der Regierung zunächst die a m e r i l a n i s ch «
Bedürfnisse in Betracht ziehen mutz, dann soweit als möglich i -
Bedürfnisse der Alliierten und Mietzlich di« Bersoi
gung der Neutralen , soweit sie sich durchführen lätzt. Es nm!
klar gemacht, datz alle Anstrengungen gemacht werdri
sclleNj , zu verhindern » d « ß Waren zu den Zentralmächten gelangen .

Tie unter Aufsicht gestellten Wa ren sind Kohle. Koks. Brenn «!
Petroleum , Gasolin einschließlich der für Bunker verwendeten , vq
Nahrungsmitteln Korn , Mehl , Futter . Fleisch , Fett sowie Rol
eisen . StahNbarren , Platten , Bauteile , für Schiffe , Alteisen , Altstal .
Manganeisen , Düngemittel , Waffen , Munition und Sprengstoffe . D<
Einschlutz der Nahrungsmittel läßt die EMärung wahrscheinlich i'
scheinen, datz die Regierung prüft , ob eS ratsam ist ein ö o TI f± ä n
digeS Ausfuhrverbot für zwei Monate auf jede Ver
schiffung von Nahrungsmitteln zu legen , um den Umfang Amerikas a
Vorräten festzustellen und den Alliierten und Neutralen Gelegenhei!
zu geben, ein vollständiges Programm ihres Bed .rrfeS vorzulegen . I

Tie Erklärung des Präsidenten fährt nach der Zitierung des
seyeö fort , das die Regierung ermächtigt , nach der vorgenannten Listder unter Aufficht gestellten Waren vovplgehen . datz die Bestimmungvom 15. Juli ab für jedesLand der Welt und die von ih .n ch
hängigen Teile Gültigkeit haben sollen , die dann einzeln von Abessinwbis Venezuela ausgezählt werden .

Weiter heißt es : Die Regierung hat zunächst und hauptsächlijim Auge die Bedingung des LebensmittelmarkteS , wie sie sich ü
eigenen Lande gebildet hat oder wahrscheinlich bilden wird . Nicht »s
die Bewahrung unserer wichtigsten Nahrungsmittel und Futtervorrä !
ist eine Angelegenheit , die für unser Volk hochwlchi ^ ist, sondern t?
Zurückhaltung eines a-iigemessenen Vorrats von Rohstoffen ist für
Ausführung unseres Programms militärischer Rüstungen und Marii *
bauten für die Fortführung unseres notwendigen einheimischen Lehel -
unerläßlich . Es sollen daher alle unsere notwendigen Vorräte sicbc

"
gestellt werden . Es ist offenbar Pflicht der Vereinigten Staaten ,der Freigabe unserer Mehrerzeugung über den eigenen Bedarf hina«
zunächst die Bedürfnisse aller Nationen zu berücksichtigen, die am Krtt
gegen die Zentralmächte teilnehmen . Was die Neutralex anA
trifft , müssen wir indessen auch unsere Pflicht erkennen . Die Diep'j
rung wünscht, sie nicht zu behindern , sondern wünscht im Gegcirtei!
sie mit allen gerechten und billigen Mitteln in ihrer schwierigen M
gäbe zu unterstützen und von unserem vorhandenen Ueberfluß i^
Vorräte zu ergänzen und dem dringenden Mangel abzuhelfen . Ä'
die Regierung die Fehlbeträge an Lebensmitteln in Betracht zieht
dem drückenden Mangel abhilft , so erfüllt sie nur ihre klare Pf
wenn sie sich dessen versichert, datz die Neutralen m : t chren rou
Vorräten sparsam umgehen , so datz unsere Waren weder tirekr
ind ' rekl dazu dienen , den Feind zu versorgen .

Einbernfnng der amerikanischen RatioualgarS
WB . Washington , 11 . Juli . Präsident Wilson erlieü eii>

Proklamation , imrch die vom 5. August an die N a t i o n a '
S a r d e des ganzen Landes in die amerikanische Armee e t n 8 '
reiht nnd zum aktiven Dienst aufgenifen wird .
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« atonale WlirSelosigkeit .

T flnirr dieser Ueberschrist lesen wir das folgende schier un
«Ieu6m * Vorkommnis in den »Leipziger Neuesten Nachrichten

„Während unser« Truppen im sä^ rsste^ Kampf« denivuten .
crtalrdxn Anstürmen trotzen , wahrend toghch eine Flut von

Verleumdringen und Beschimpfungen über den Kanal zu uns

hS tätomb 'die Baralongfalle sich hauten , und immer wieder
StÄS ™ - -S° ndlun«<» ». » ' Ich- - « n ^ efangen»
bSid }t ' t wirb , gibt es be , uns noch rmmer Leute die es. mit
il^ er Würde als Deutsche vereinbaren können , mit engl , s ch em
Wesen zu liebäugeln . Was soll man aber dazu agen .

wenn man selbst an amtlichen , .
dem Hofe nahestehe ^

den Stellen etwas derartiges beobachten muß .
Vor einigen Wochen würbe, Wie uns unsese Dresdener

'Echristleitu ng berichtet , ein in e i n e m b e k a n n t e n st o n ■
^ entrationSlager internierter En » lande
rnmffl? Lelanö Cossart von der Generaldlrektloi
d,r Dresdener Hosop ^ r frergebeten und als Chor
repeti tor -Volontär angestellt. Von gut unterrichteter.
Seite wird uns versichert , daß noch andere Korrepetitoren an
s, , r Dresdener Hosoper wirken, so daß von einer Notlage m
i, : nrr Meise gesprochen werden kann. Auch standen, wenn man
unbedingt eine derartige Kraft haben wollte, geeignet«
h e « t \ che Künstler zur Verfügung . Wer hat ein Interesse daran
ncl'abt diesen Engländer ohne dringende Not aus dem Konzen-
t ' ationslager zu befreien, um ihm die Annchmlrchkeiiendes
ti rrerlid -en Lebens zuteil werden zu lassen? D,e Oesfentlichkeit
h t ein Neckt, über diese Frage volle Aufklärung zu fordern .
Wenn sich eine dem Hofe so nahestehende Stelle zu solchem
t? firitt herbeilaßt , kann man sich kaum noch wundern , daß em-
n ine Angehörige der Bürgerschaft sich noch weiter vergessen ,

-feine in der Residenz beckannte Familie soll dem aus dem Kon -
> ntrationklager befreiten Feinde zu semer neuen Stellung mit
ri em Blumenkorb beglückwünscht haben. Cossart
ober so erzählt man , ĥa-t den Blumenkorb mit dem Bemerken
31 rti

'
tfrettnocn , er könne es seinemVaterlandenicht

ontun diese Spende anzunehmen . So schr man
jenen Würbelosen diese Abweisung gönnt , so wenig vermag man
sich jedoch der Scham zu erwehren, daß derartiges sich überhaupt
ereignen kann , noch dazu in Kreisen , die auf Grund ihrer Stel¬
lung und Bildung für ihr Tun und Lassen vollauf verantwort¬
lich zu machen sind.

Dieser höchst bedauerliche Fall beweist aufs neue, daß die
Kkrgen eines Friedrich von Logau über die unter der» Deutschen
verbreitete nationale Würdelosigkeit auch heute noch
berechtigt ist, obwohl seit dem Beginn des Dreißigjährigen Krie¬
ges fast drei Jahrhunderte verstrichen sind .

"

Tie „Rückgabe Elsaß-Lothringens ".
Aus Berlin wird uns von besonderer Seite geschrieben :
Auch in Elsaß- Lathringen sind alle urteilsfähigen Kreise

der UeberWngung, daß der Weltkrieg, dessen Ende levder immer
noch nicht abzusehen ist und der sich zum auf els.rß '
lethrinssischeni Boden abgezielt hat und noch abspult , von der
englischen Nation gewollt und systematisch herbeigeführt ist,
d !e ihre politische und wirtschaftliche Vormachtstellung bedroht
sah und zu diesem Zwecke die leider noch nicht völlii-g einge-
schlafenen französischen Aspirationen auf das Grenziland immer
aufs neue schürt. Umgekehrt wisder beruft sich in seiner Rede,
die er am 4 . Juli , am Nationalfeiertag , in Pari ? hielt, Ribot
airf die „Zustimn >ung der Welt" , d . h . Eng^ nds und Frankreichs
(wie man die Forderung in das russische Programm eines
„Frie >dens ohne Annexionen" pressen soll, weiß man offenbar
in Paris netf: immer nicht) wenn er mit rührender Selbstver¬
ständlichkeit die R ü ck g a b e Elsaß -Lothringens an
Frankreich als die erste und selbstverständliche Bedingung
eines jeden Friedensschlusses bezeichnu. Mit ungleich starker
berechtigter Zuversicht, als die, die Herr Ribot in den Tag legt,kann von unserer Seite statt joder weiteren Polemik nur
immer wieder erklärt wenden , daß ein Frieden unter dieser
Bedingung jetzt und für alle Zeiten undenkbar und aus -
geschlossen ist . Das deutsche Volk in seiner Gesamtheit steht
auf dem Standpunkt , daß es eine elsaß -lothrinzische „Frage "
überhaupt nicht gibt daß es sich um ein nach langen Jahren
widernatürlicher Knechtschaft im schweren Kampfe zurück-
gewonnenes deutsches Grenzland handelt , das nur auf den:
Schfcichlfgfö ) uns wieder entrissen werden kann . Der Sieg ab«
auf dem Schlachtfeld ist — einstweilen noch und nach unsererUebel?Mgung für die ganze Dauer des gegenwärtigen
Rmgcns — nicht bei den anderen , sondern bei uns . Wir
holten fest , was wir haben, und werden solange dafür weiter
kämpfen , bis einem der Kämpfer der Atem ausgeht . Es ist, wiewir wfedrrfiole « , altes deutsches Kulturland , das (wir wissen esaus den jüngsten Kundgebungen der Boiksnertretungl selber)
mcht einen Augenblick den Wunsch hat , dem Reiche, dem es soviel verdankt, den Rücken zu Erfjren. Da^ muß den Ausschlage gegenüber noch so schönen Pariser Frühstücksreden, die
natürlich keinen anderen Zweck haben, als Srnd in die Augendes ach . so leicht zu täuschenden französischen Volkes zu streuen«me es über die wirkliche Kriegslage und die Aussichten des
Kampfes zu täuschen .

Die Wiederherstellung der dentschen
Handelsflotte .

B. Berlin , 10. Juli . Dem Reichstag ist ein Gesetzentwurf
Zugegangen , der den Reichskanzler ermächtigt, ^ zur Wiederher -
i tllung der deutschen Handelsflotte den Eigentümern«Atscher Kausfcchrteischisfe auf Antrag Beihilfen zu gewähren srirv<e Ersaitzbeschaffung von Schiffen und Inventar , wenn das Schiff nach81 . Juli 1914 durch Maßnahmen feindlicher Regierungen oder
vuvch kriegerische Ereignisse verloren gegangen ist oder erheblich deschä-« V wurde . Eine erhebliche Beschädigung ist regelmäßig -anzunehmen,«*«« die zur Wiederherstellung de« Schiffes erforderlichen Kosten diePMfte des FriedenSwevtes erreichen. Den deutschen Schiffsbesatzungenpicher Schiffe können im Falle des Verlustes ihrer Habe für deren«ZiederbeSchaffung gleichfalls Beihilfen gewährt tocrden. Die Gewäh-^ ' Hilfen erfolgt auf Grund von Vorschlägen des aus siebenun^ sStellvertretern bestehenden Rerchöaus-
IMsseS . Ferner wird der Reichsadler ermächtigt. Beihilfen zu ge -*™£*n zur Deckung der Austvendunge» für dir Instandhaltung des
^ rffes, für die Hafengelder sowie für Heuer und Unterhalt der
^ MMv vsatzung . die dadurch notwendig geworden sind , daß das Schiff
^ irend des Krieges in den deutschen Schutzgebieten oder außerdeut -Ländern festgehalten oder cm der Fortsetzung seiner Reise ge-Mwert worden »st. Die Veräußerung eines Schiffe?, zu dessen Be-^ Befhiilsie aus dem ersterwähnten Grunde gewährt worden
fjJJSf 011 einen Ausländer vor Ablauf von 10 Jahren nach der In .
Wtffctzung nur mit Genehmigung deS ReichÄanAlers erfolge» . Das
Ip

"
k - ® ' et* und Frachtverträge zitc Beförderung von Gü-ern die über solche Schifft? im ganzen oder einem verHältnismäßigenoder bestimmt bezeichneten Raum des Schiffes mit Ausländern«

schloffen werden. Dec ReichAansier lern , die Genehniigung ins-« -wndere davon anhängig machen , ba% die für das Schiff zur Ver-
gestellten Reichsmittol zurückerstattet werden. Die zur Aus -F * un <? dieses Gesetze» erforderlichen Mittel werden jährlich durch den? e« MhauShaltSetat bereitgestellt. Der Gesetzentwurf enthält in der^ eine Reihe von Grundsätzen» nach denen die Beihilfen gewährt

werden soven, sonne einen Tai ff, der ein« Einteilung der Schisse in
6 Klassen vorsieht.

Wiirttembergische Eisenbahnpolitik.
Neber die künftigen Pläne der württenibergisehen Sis «nbahnver<

waltnng machte Ministevpräsident Frhr . v . Weizsäcker in der
Zweiten wirrttembergischen Kammer u . a . folgende Mitteilungen :

Da ! B i e r k l a s s e n-S y st e m werde zunächst bestehen
bleiben . Von einer Aufhebung der 4 . Klasse sehe Württemberg ab,
nachdem , wie er höre , die 4 . Klasse auch in Bayern wohl eingeführt
werde, ebenso in Baden . Außerdem Hecke die Reichssteuergesetz -
oebung bereits das VierNassensWem zu Grunde gelegt. In Per -
sonenzügen werde künftighin '

grundsätzlich Abteile 1. Klaffe
überhaupt nicht mehr gefahren . In Eilzügen — ob diese
im bisherigen Umfang in Zukunft bestehen Reiben , wisse er nicht
werde mit Rücksicht auf die Einschränkung der Kla.ss:nzahl in Zukunft
die 1 . KI>asse nur insoweit gefahren, als dies die Rüeksicht auf den
Nebergangs - und Ansthlutzverkehr erfordert . In Württemberg werden
die Züge, die in Württemberg verikehoen, auch wenn sie Eilzüge find,kein e 1 . Klasse führen . Das gleiche ist für diejenigen Schnell-
züge in Aussicht genommen, die einen über die Grenzen des Landes
hinausreichenden Verkehr nicht bieten . Indem sich die Verwaltung auf
die 1 . und 2. Klasse bei den großen Schnellzügen beschränke , rechne sie
für die Zukunft auf eine sehr wesentliche Einschrünkunz der Klassen-
zahl, was große betriebstechnische Vorteile habe . Die Hoffnung auf
eine Reichseisenbahngemeinschaft oder wenigstens auf
« ine partielle Gemeinschaft lasse er — der Ministerpräsident — gar
nicht sinken , im Gegenteil sei er überzeugt , daß die Frage in Zukunft
nicht zur Ruhe kommen werde. Wir müssen uns nach dem Krieg nicht
nur „ ach den Milliardensummen richten, mit denen man gegenwärtig
rechnet, sondern auch an die . kleinen Ersparnisse denken.
(Sehr richtig.) Von einer gegensätzlichen Richtung zwischen Eisen »
v a h n und Kanal könne nicht gesprochen werden. Der Kanal lomme
bei Erfüllung der ihm in der Zukunft gesetzten Aufgab? der Eisen -
bahn zugute , weil er den Eisenbahnverkehr befruchte. Das setze
allerdings voraus ^ daß wenn einmal die Kanäle durch das ganz? Land
gezogen sind, dann auch ein Aufblühen der Industrie in einem ganz
außerordentlichen Maße erfolgt. Mit dem Ressortminister für Kanal -
fragen habe er seit dessen Amtsantritt sich nicht nur nach der formellen,
sondern auch nach der materiellen Seite der Sache stets auf dem Bode>.«
derselben Beurteilung befunden . Er habe während des Krieges die
vollständige Zustimmung des Ministers des Innern bekommen , als er
während des Krieges wiederholt m Baden eine Förderung der Ver»
Handlungen über den Neckarkanal nachdrücklich empfohlen habe . Er
kra '

chfe daran den Wunsch, . da>ß auch diese Wünsche der württ . Regierungin Erfüllung gehen mochten . Mit dem Minister des Innern wünsche
er auch, dafe in der großen deutschen KanaJftage — dieser Oase in¬
mitten der ungeheuren Sorgen des Vaterlandes — Württemberg sich
den Wasserplatz sichere» auf den es für die künftige weitere Wirtschaft -
l'che Entwicklung von Gottes Gnaden und Rechts wegen Anspruch habe.

Aus » em Grokherzogtniii .
* Hridrlberp , 11 . Juli . Ueber den hiesigen Aufenthalt des

türkischen UnteriichtsMnisters Schllkri Bei wind noch be-
lichtet : Der Minister traf in Begleitung deS Ministerialrats im
bvdifchen Unterrichtsministerum Geh . Rut Schwoerer hier
ein und sein Besuck ' c>a! t im wesentlichen der Besichtigung einiger
Institute der Universität , lvo er von dsm Prorektsr bsgriißt und
in einigen wissenschaftlichen Werkstätten mit den neueren Er -
aebmssen der Forschung bekannt gemacht wurde. Minister
Schiikri ist der Organisator des gesamten Unterrichtswesens der
Türkei und ihm verdankt sie dem Neiuaufban der Volks-, Mittel -
und Hochschulen. Mit großem Interesse folgte ec den Vor -
führi '.naen in der Universität , wo dann spater in der Aula in
Gegergvart einer Anzahl Professoren eine feierliche Begrüßung
stattfand .

Heidelberg, 11 . Juli . Der Bürgerausschuß wird sich in seiner
Sitzung am 30 . Juli mit dem Bau von Wohnungen für
Kriegsbeschädigte und für kinderreiche Familien zu beschäftigen
haben . Die Stadt beabsichtig ,̂ kleine Verkaufshäuser mit hailbland-
wirtschaftlichem Charakter , die je ftir eine kleinere oder größere Familie
bestimimt sind , in der Nähe der Station Schlieribach zu errichten. Vor-
läufig sollen 18 Wohnhäuser, darunter einige Doppelhäuser , erstellt
werden . Weiter wird sich der Bürgerausschutz mit der Erhöhung
der Gaspreise um 2 Psg , von 14 auf 16 Pfg ., und der Erhöhrngder elektr. Strompreise um durchschnittlich 10 Pfg . bei Licht- und
um 5 Pfg . bei Kraftstrom zu befassen haben.

+ Mauer bei Heidelberg, 11 . Juli . Während sich einige Knaben
mit kleinen Slepfeln beivarfen, wurde einem der Knaben ein Auge
ausgeworfen .

© Baden -Baden , 10 . Juli . In dem der Witwe M . S e i tz itn
Stadtterl Lichtental gehörigen!, bei der sogen . Vildeiche gelegenen An-
weslen entstand letzte Nacht Feuer , durch welches das Wohnhaus bis
auf die unteren Räumlichkeiten, die auch nicht mehr bewohnbar sind ,
sowie Scheuer und Stalllung vollständig eingeäschert wurden . Die
Feuerwehren von Lichtental und Oberbeuern war« r schnell zur Stelle
und leisteten Hilfe bei den LösckMb» iten. Der Schaden iist Kiemlich
bedeutend, über die Ursache des Feuers ist noch nichts bekannt ge-
worden.

X Waldkirch , 11 . Juli . Bei den Holzverfteigerungen in
den Staatsivaldungen KatsteDurg und Engewald wurden für Brenn -
holtz ungeheuere Preise erzielt . Trotz der Warnungen des Gr . Forst-amtes vor Ueberbietungen galt buchenes Scheiterholz, das zu 52 M
ftir den Kloster angeschlagen war,, 14V—147 M.

t£j Schiltach, 10 . Juli . Der 16 Jahre alte Sohn des Bäckermeisters
Friedrich Bühler hier aß vor einigen Tagpn Kirschen und schluckte
d -rbei auch Kirschen steine . Unter schrecklichen schmerzen ist Bübler g e-
starben . Der Fall ist umso tragischer, als wenige Stuirden nach
dem Tode des Knaben auch dessen V rter nach kurzem Krariken-
lager verschied .

* Pfullendorf , 10. Juli . Am vergangenen Samstag nachmittagkamen lg Karlsruher Kriegskindev in Begleitung eines
LebrerS hier an . Die llnterbmngung der Kinder machte keine Schwie-
rigkeiten , da sich zahlreiche Einwabner Pfnllendorfs zur Aufnahme der
crholungsbedüriftigkn jungen Großstädter gemeldet hatten .

Aus dei '
Residenz .

Karlsruhe , den 11 . Juli 1917.
— Grohherzogin Luise hat sich zu läligecem Aufenthalt nach

Baden - Baden begeben .
— Ein Jntrrnirrtcnzug traf gestern vormittag hier ein.Die deutschen Krirgcr wurden von der Gro^herzc^ in Jöui ' e be¬

grüßt . die sich über die Erlebnisse in Je -indesland nnd über den
Aufenthalt der Internierten in der Schweiz berichten lieb.— 1180 Mark in Gold aufgefunden wurden von spielenden
Kindern anr 8 . und l . M . im Beel der Mb beim St «sanienbad
in Beiertheim . £Vr Eigentümer des Geldes konnte noch nicht er-
mittel ! lverden.

>= > Tie Ilkbcrsührung von Gefallenen. Von Angehörigen
Gefallener werden auch ivährend der Sommermonate häufig
chiiftlich eder mündlich Anträge bei den ». Generalkommando aus
Ueterführunq von Leichen aus dem Felde in die Heimat aestellt.
Diesen Anträgen kann jedoch z. Zt . in der Mehrzahl nickt ent-
prochen werden, da nach einer für alle Kriegsschauplätze gelten-
den Anordnung der Heeresverwaltung bis 1 . Oktober d . I . ans
naheliegenden Gründen keine Ausgrabung und Nückfckhrung von
Leichen erfolgen darf . Nur Gefallene, die noch nicht beerdi gtind , können in die Heimat überführt werden. Um sich die mit
einer Enttäuschung verbnirdene Ablehmiru, des Gesuches zu er*
paren , sollten daher alle Beteiligten bis Min 1 . Oktober selbstvon Anträgen auf Uebersührung bereits bestatteter Kriegs teil-

nehmer absehen .
ßinheitsstiefel. Wie m»s den Verhandlungen des Ver -

bandes Deutscher Schuhwareuhäudler her »>ßcgsht, der dieser
Tage in Berlin seine TuAing abhielt , mich sich das deutsche
Volk bald Mit der Einführung, des Einheitsstiefels ver-
traut machen. Die Dinge lieigen zurzeit so, daß von den 300 bis

400 deutschen Cchuhwvrenfabr>>ikanten nur noch 10 Prozent LedÄs
und 90 Prozent Ersatzstoffe verabreicht werden . Derbe Mrk «
warenstoiffe und die Holzsohle werden also die Bestandteile de!
Zukunstsstjeifels fein, mit desseil Einführung für die nächst«
Zeit zu rechnen sein soll .

.= • Refiteiiz - Thenter , Waldstraße. Der Tpie !plan für Mittwoch»
Donnerktaß und Freitag zeigt Nachstehendes ! „ Die weiße Göttin ,Drama in 3 Akten mir Alice Joyce in der Titelrolle , die Handlungspielt in Indien . — Lisa Weise in dem Lustspiel in 3 Akten . Karl un»
Karla " in der Doppelrolle des Titels , ihr Partner ist Karl Beckersachs ;
Gustav Botz und Olga Engl findet man a«ls ihre Atern . — Kunst-
gewerbe in China ist eine interessante Aufnahme. — Ab kommende«
Samstag den 14. Juli ^Die Marokkodeutschen in der Ge »
Walt der Franzosen "

. Ein Filmweri ^ das auSschliev-ich auf
beeidete Aussagen der an den Ereignissen in Marokko beteiligtes
Deutschen beruht ; die Vernehniu»»gsni ?derschrift befindet ch in bell
Händen der deutschen Behörden.

Letzte Drahtberichte.
Gruben -Unglück.

* Wanne i Wests., 10. Juli . (Privatwlegramm .) Auf dem
Schacht PIuta der Zeche Wilhelm hat sich gestern roend ein«
Grubenezflosion ereignet. Mehrere Bergleute vurd «U
getötet und eine Anzahl verletzt .

Ein neuer französische » Lenkballo».
) ( Berlin , 11 . Jnli . Laut „Berk . Äigebl .

" melden Tou .
ioner BMter , daß ein '

franz sischer Lenkballon neuen
Typs infolge eines Betriebsschaoens auf dis See a- bgestürmt
sei . Er sei von einem Schlepps .V « geborgen worden.

EisenSnhnerstreik in Finnland.
* Verlin , 11 . Juli . Der „B . L.-A.

" melde -t aus dem Haagi
Wie das „All^emeen Handelsblad " aus Stockholm berichtet, sei
in Finnland ein ausgedehnter Streik unter den
E i s e » b a h n e r n ausgebrochen. Die Bevölkerung fordert dfe
Zurückziehung der ru ssischen Trupven .

Die Offiziersverluste der Italiener .
) ( Berlin , 10. Juli . _ Wie das „Berk. Tagoblatt " berichtet.

seien nach einer inoffiziellen geführten , aber bisher als recht ui -
verlässig betvohrten Stotistik seit Beginn des Krieges Iwiscyen
Oesterreich und Italien bis einschließlich 30. Juni 1917 im
ganzen 6837 ita lienische Offizi ere gefallen ,darunter IL Generale , 23 Oberste und andere Stabsosfiz >iere .
1229 Hanptleute und 5202 Subalternoffiziere .

Tie Teuerung in England .
() Amsterdam , 10 . Juli . (Prw .-Telegr.) Die Teuerung der

hauptsächlichsten Lebensmittel in England hat feu
Juni 1917 stark zugenommen . Um m«hr Getreide für Brot z«
Verfügung zu haben , hatte die Regierung unter dem. Vortvand^ den
Attoholmitzbrauch einzuschränken, die Biererzeuzung um über die
Hälfte herabgesetzt . Trotzdem wurde das Brot teuerer und
diie Arbeiter erhielten in den meisten Fabriken kein Bier mehr . Da -
gegen wurde in mehreren Städten feiten? der Arbeiter Beschwerde
erhoben und mit einem Ausstände gedroht, worauf die Regierung dt«
B'.erevzeugung wie früher zuließ. Von den anderen Lebensmitteln
ist Fleisch am wenigsten vorhanden und am teuersten. Die Arbeiter
essen kaum einmal in der Woche noch Fleisch . In amerikanische »
Häfen liegen große Mengen Gefoierfleisch für England und Frank -
reich, die aber wegen dem Mangel an Schiffsraum nicht befördert
werden konnten. „

Tie englische Heharveit .
WTB . Berlin , 10. Juli . Im englischen Unterhaus fragteein Abgecrdneter , ob der Regierung bekannt sei, daß deutsch«

Agenten ün Spanien Gerüchte verbreiten , wonach Englandber der revolutionären Agitation dkie Hand im Spiele hätte .
Balfour bestätigte die Nacl>richt und sagte, diie deutsche Pro -
paganda verbreite in Rußland die Meinung , daß Englandim geheimen die Reaktion unterstütze und in S p,i nien , daßEn glaub eine Revolution erstrebe . Tatsächlich sei die Politikder englischen Regierung , den anderen Ländern die BeHand-
lung ihrer innere« Angelegenheiten selbst zw überlassen.

„Tatsächlich " läßt die englische R>e»nerung überall , wo ein
Land ihr nicht zu Willen ist , bie Unruhe schüren . ^ Tatsächlich"
steckt sie überall die Finaer in die inneren Anqzlegenheiten an-
derer Völker. ..Tatsächlich " hat sie erst jüngst ?n Griechenland'
den Umsturz der Regierung und die Vertonung des Königs
herbeigeführt . Hat die englische Reg^ rung ihre eigenen Zwecks
erreicht . ^

dann überläßt sie „ tatsächlich" die von ihr vergewal -
tigten Völker ihren inneren Schwierigkeiten.

Griechenland .
WTB . Bern , ll) . Juli . , .Perseveranza" schreibt , daß dio

Italiener E p i r u s nur dmm räumen würden , wenn
die Alliierten gemeinsam beschließen sollten , ihre Truppen vonl
griechisckjen Gebiete zurückzuziehen . Mm müsse nun ab -
warten , ob Jvimart Zonnino davon überzerl >gen könne,Veniselos genügende Sicherheit für die Heere in Albanien und
Mazedonien biete .

WTB . Paris , 10. Juli . Das Reuterschz Bureau berichtet,dah die alliierte » Truppen im Begriffe sius , daß
griechische Gebiet zu räumen , welches zeitweise als
Bvrsichtsmaszregel be ' etzt worden war.

Die Deutschen in Amerika.
) ; ( Berlin , 10. Juli . Tie „ Bossischx Zeitung " berichtet aus

Stockholm : Hier eing-etroffene Amerikaner erzählen , daß in
Amerika ansässige Angehörige der Mitteln ? ächte ,die sich pr Vermeidung der Ausweisung und Internier ung Kur
Naturalisation anmeldeten , zur Dienstpflicht herange -
>z o g e n wurden .

Die Dcutsche« in Brasilien .
WB . Berlin , 10 . Juli . Nack) amtlichen Nachrichten aus Bio -

silien ist bisher über das Schicksal der Deutsches in
Brasilien nichts nachteiliges bekannt geworden . Die
brasilianische Regierung versicherte wiederholt, daß die Deutschen
den vollen Schutz der Gesetze genießen sollen .

China wieder Repnblik.
WTB . Amsterdam, 1 » . Juli . Ein hiesiges Matt msl -det ans

Washington .' Das Staatsdepartement hat die Nachricht erhalten ,
daß die demokratische Regierung in China
wieder hergestellt , und Kon g - K u-T s ch a n g der
neue Präsident ist .

Ans den StandeSbncher» der Stadt Karlsruhe »
TodesfSlle.

8 . Juli : Hans Ruder , B̂uchhalter , kedig, 21 I . — 9 . Juli : Viktor
Riemipp , Priv ., Ehemainn, 66 I . ; jiac -Mie St och , Prw ., Bebiß, 68 J .z
Ludwig Rittmann . Mcrleri, Eyeinairn, 4g I . ; Ma^ xvl. JooS, 57 Ehe»
stau des Tayl . Johann JooS ; Marle Laes, 73 I ., Ehefr. des Ha«ldcl»ntz
Benjamin Loes . — 10. Juli : Lurse Wüchburiger, 76 I ., Ehef« « M
GchuhmachermeisterS Karl Würzburger .



Freiburg
im Breisgau (Baden )

üolnsitz Deiit;
800 m tk m. am Fasse des Schwarzwaldes 88 00 Einw .

Universität ♦ Garnison ♦ Sport
Auskunft durch den Verkehr «verein . 1820

Die VerkehrsVerhältnisse sind gegen früher unverändert günstig .

Stärke -Wäsche
Annahmestellen :

Gcachw . Böhm : Hirschstrasse 34 .
Iiangenstein : Luisenstrasse 63.

in tadelloser Ausführung ohne Anwendung
von Chlor (Elektrische Bleiche ) gereinigt
und gebleicht wird danernd geliefert .

~W 1 ~W 1 Dampf wasch « u. Wäsche -
GW II R « J .CK6I1 verleihanstalt in Bulach.

» »iW an Ii
in Frankreich , England, Russland nnd Italien.

Spesenfreie üeberweiswngei » zu bedeutend

billigeren Kursen als bei Posteingalilungen

Nachrichtenbüro für das neutrale Ausland
IV ' 789

unter dem Schutze des Bad . Landesvereins vom Roten Kreuz
Zähringersti *. 98 , pt . BLarlsrube (

"O ) Fernruf : Rathaus .

Deutsche Mitglieder - Verzeichnis umsonst durch den Berein
Schwarzwälder Sasthofbesitzer , Hornberg .

B 1
ES

b-,uchi dm Schwarflvald
Das schönste Waldgebirge Deutschlands !

NW

Kmhliils Pnldljotel liri Dilliilge»
— Südlicher badischkr schmtDald — 7ZZ w v . M . —

Fsmilienhaus rrsteil Rauges .
Am Tannenhochwald gelegen. Vor-
nehmer Ruhesitz . Wohnungen und
Einzelzimmer mit Bad . 220 Betten .
Soolbäder . Ebene Waldipazterivege .
>,, < Hermann Echlenker , Besitzer.

Kgl . Alisclsmie der ? 'onhun8t in Nüncken .
Anabiidnng in allen Zweigen der Musik einschl . Oper . — Sonder -
hnrs iin Sologesang ( Dr . Felix von Kram ) , Sonderknrs in Violine
(Prof . Alexander Petschnikoff ) . — Vorbereitnngskars tnr Prüfung
für das Lehramt in der Musik an den höheren Lnterrichtsanstalten .

Beginn des Schuljahres 1917/18 am 16 . September . Schriftliche Anmeldungen bis längstens 10 . September . Per¬
sonliche Vorstellung am 16. September . Die Aufnahmeprüfungen finden am 18 . und 19. September statt Statuten

sind durch das Sekretariat der Kgl . Akademie zu beziehen .
München , Mai 1917 .

' Der Kgl . Direktor :
13067 Bnssmcyer ,

Baltische Bank, Mannheim-Karlsruhe
Durch Bekanntmachung des Reichskanzlers sind wir als

Annahmestelle für Kriegsanleihe - Stücke
zum Zwecke der Entrichtung der Kriegssteuerabgabe bestimmt für alle
Steuerpflichtigen , die im Großherzogtum Baden wohnen oder ihren Sitz haben .

Abgabe von Anmeldeformularen und Erteilung näherer Auskunft erfolgt
durch uns bereitwillig . i ?48

Zwangsversteigerungen von Grundstücken .
Grundstücke

1 . Lgb .-Nr . 39976 : 3 a 19 qra Krttgftraß « 852 , Wohnhaus
2 . Lgb .-Nr . 13 429 b : 4 a 51 qm Rinthcimerstratze 53 a,

Magazin und Stall

8 . Lgb .»Nr . 4672a : 7 a 15 qm Bachstraße 63 , WohnhauZ mit
Bäckerei

4 . Lgb . -Nr . 5928 : 4 a 74 qm « lauprechlstraße 35 , Wohnhaus
5 . Lgb ^-Nr . 501 : 5 a 01 qm Stesattieustraße 32 , Wohnhaus

mit Nebengebäuden , .

Schalung
41000

Versteigerungstag :

Dienstag , 31 . Juli 1917.

5 800 Dienstag , 21. August 191 '

73 315

56 000

94 00g

Donnerstag , 23. Aug . 1911

Dienstag , 4 . Sept . 1917.

Donnerstag , 6 . Sept . 1917 .

Dienstag , 11. Sept . 1917 .
7 . Lgb .-Nr . 1448 : 2 a 67 qm Adlersiratze 33 , Wohnhaus und An¬

bauten . Bis Kriegsausbruch jüdischer ritueller Gasthof . 90000
Wert der Einrichtung : 10 421 ^

Die Versteigerung findet jeweils vormittags 9 Uhr tut Notnriatsgebäude , Akadeuiiestraße 8, 2 . Stock ,
Zinnner 13 , statt . Mündliche Auskunft gebührenfrei daselbst , Zimmer 10 .

Karlsruhe , den « . Juli 1917 . 1818

Groslh . Notariat VI als Bollstreckungsgericht .

Stadt. Konzert-Haus.
Hittwoch , den 11 . Jall :

Zum erstenmal :

Unter der bHUienden Linde,
Anfang 8 Uhr .

Freitag , den 13 . Juli :

Unter der Menden Linde.
Anfang 8 Uhr .

Zur Abhärtung des Körpers
benutze man regelmäßig das
Schwimmbad im Friedrlcltftbad .

1 Karte 10 Karten Kinder

mmmh— i

Mk . —.50 M. 4 - Mk . - .30

Im Lebensbedürfnisverein einzeln
zu *0 Pfennig . 180°.

Pf nder - verjleigenttlg .
« in Mittwoch , den 18 . Juli l !) 17,

vormittags von 9 Uhr an » findet
>m K a s s e n l o k a l des Lethhanies :
Schwanenvrake 0, I . Stock , die » ss«nt -
lich » der » »» fallen ««
Pfänder
Nr. 31180 bis mit Nr. 22658
iKOfit Barzahlung statt .

Das BerftelgerungSlvkal wird eine
halbe Stunde v orBerstetgernng » b «l>t » n
geöffnet . i «21 .Die «fasse bleibt am Bevsieige »
»nngstage sowie am « achmitt « g des
vorhergehenden TageK gcfchlossen.

Karlsruhe , den U . Juli 1917.
Städt . Pfandleihkasse .

Fundsachen
in den Mischen Kslltsschulk » .
1. Rebeniusschule , Mädchenabteilung

»ur Zeit SchAhenstratze 3S :
zwei Mützen , zwei Pelze , eine Jacke .

2. Gntenbergschul « Knavenavteilnng
Leopoldstratze v !
drei Hüte, vier Mützen , vier Schirme ,
zwei Pelzkragen , eine Kapuze.
Diese Knndgegenstände können von

ihren Eigentümern bei den Dienern dir
ovengenannten Schulen in der Zeit vom
5. bis 28. Juli abgeholt werden . 220

Bolksschulrektorat .
Kaufe

Kontrollkassen
National - Scheckdrncker gegen bar bei
Abnahme . Preisangebote unt . 15072/11
an Heinrich Wiste », Berlin , SW 48.

Sit . fieltdaßI
Belsslnfta.Dampfbäder
(Irische , römische u . russische

Dampfbäder)

Elektrische Lichtbäderf
Damenbadezeit : „ Montngu. Mitt- I

wocli vormittags 7 —1 Uhr n . i
Freitag nachm . 3—8' /, Uhr . |

Heirenbadezeit : „ Alle übrige ®
Zeit , Kamstags bis abends y 1 » f
und Sonntags nur vormittags *
7— 12 Uhr"

. iO i
Mittags 1 —3 Uhr geschlossen , i

in kürzester Frist bei
billigster Berechnung

in der

IBadischen
andeszeitung

k . M. d . H.
Hirschstrasse 9
Telephon 400

Tl . Kriegsanleihe.
Die Stücke zu 10 « Mk . der sechste « Kriegsanleihe fkch

teilweise eingetroffen . Gegen Rückgabe der ausgestellten Befcheini»
gitngen werden solche, soweit der Vorrat reicht, an unsere Zeichner
abgegeben .

Karlsruhe , den 6 . Juli 1917 . 1341

Städtische Sparkasse.
Bekanntmachung .

Im städtischen Konzerthans wurden im II - Vierteljahr
1917 aufgefunden :

ein Damenschirm , ein einzelner brauner Glacehandschuh , ein
Ledertäschchen mit Schlüssel , 1 weißes Taschentuch , ein Geld -
täschchen mit 10 Pfg . Inhalt , 1 Brillenfutteral , 1 Opernglas .
Die Empfangsberechtigten werden hiermit aufgefordert , ihre

Rechte an den Fundsachen binnen drei Wochen beim städt . Haup ^
sekretariat , Rathaus , 2 . Stock , Zimmer Nr . 75 geltend zu machen,
widrigenfalls das in § 979 B . G . B . bezeichnete Verfahren durch,
geführt wird .

Karlsruhe , den 10 . Juli 1917. 633

DaS Bürgermeisteramt .

Bekanntmachung.
Der „Staatsnnzeiger " und das „Amtliche Verkündigungs¬

blatt " IXTciffentliclien eine Bekanntmachung des Königlich ?»
Stellvertretenden Generalkommandos des XIV . Armeekorps t>o<r
27. Juni 1917 Nr . Bst . 600/6 . 17 . KRA ., betreffend Bestands¬
erhebung von Holzspänen aller Art . Auf diese Bekannt-
machung , die auch bei dem Großh . Bezirksamt fowi den Bürger -
meisterämtern eingesehen werden kann , wird hiermi hingewiesen .

Karlsruhe , den 3 . Juli 1917.

Großh . Bezirksamt .

ovo ReÄnz -
tater

,
Waldstr . ooq

Lisa Weiss
Carl Beckersachs

01g *a Engfl
Chistav Hotz

===== in dem köstlichen Lnstaplel

Carl und Carla
A- & Regie Karl Wilhelm .

9°to05

3 Akte von Felix (Stern .

Die weisse Göttin
Indisches Drama in 3 Akten === ==

mit

ALICE JOYCI TiVÄe
Personen des Spielst Der Hohepriester : Die weiße Göttin :
Ihr Schulkamerad ; Ein Indier ; Die Schulvorsteherin .

& OOO Mittwoch, Donnerstagnnd Freitag. OOOOl

Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine tüchtige , zu-
veclässige 1623

Buchhalterin ,
welche längere Zeit Büropraxis nachweisen kann . Angebote mit
Angabe der Gehaltsansprüche unter Beifügung von Zeugnis - Ab-
schriften erbeten an

Gesellschaft Sinnet,Karlsrnhe -Mönwinktl
. p , - V

Blüten weisse Wäsche
erhalten Sie durch Verwendung von

Schniitz - Bonn 'g

BLEICHHtLFE
Vom badischen Landes - Preisamt zum Vertrieb im

Großherzogtum Baden genehmigt .
Bleiehhttlfe ist in Paketen zu 30 Pfg - in allen
besseren Drogen - , Seifen - und Kolonialwaren - Hand¬
lungen zu haben . Man achte aber darauf , daß jedes

Paket die Aufschrift :
Schmitz - Bonn 's Bleichhiilfe trägt .

Hersteller : Schmitz -Bonn Söhne,ehem . Fabrik , Düsseldorf - Retsholz .
801

Juwelen - nnd Schmuck¬
sachen - Versicherung

gegen jeden Verlust irr
als da sind :

Abhandenkommen— Verlieren — Diebstahl — Feuer
— Beraubung — Taschendiebstähle - Einbrach -
Zerreissen von Perlsehnären — Verlust einzelner
Steine oder sonstiger einzelner Teile eines

Schmuckstückes. 7Ö&3
Ohne jede Ortsbeschränkung gültig , also am Wohn¬
ort (in der Wohnung sowohl wie auf der Straße ,
Straßenbahn , Auto , Theater u . s w .) und auf der
Heise (Eisenbahn wie Hotels ) . — Mitarbeiter gesucht .

Auskunft erteilt :
Wilhelm Briese * Karlsruhe

, Gartenstr . 44h — Tel . 27 (15 .
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